
Kein leichter Weg
SYVICOL Gemeindesyndikat diskutiert über Schulöffnung am 25. Mai

Marco Goetz

Gestern tagte das Gemeinde-
syndikat Syvicol wegen der 
Corona-Schutzmaßnahmen 
ausnahmsweise im großen 
Saal des hauptstädtischen 
Rathauses. Hauptdiskussions-
thema war die Wiedereröff-
nung der Grundschulen, 
Tagesstätten und „Maisons 
relais“ am kommenden 25. 
Mai. Laut Syndikatspräsident 
Emile Eicher werde das kein 
einfacher Weg. Einige organi-
satorische Fragen seien bisher 
nicht geklärt. 

Nein, der Weg zurück in die Klas-
senzimmer und Betreuungsstruktu-
ren des Landes wird nicht einfach 
werden. So kann man die Worte 
von Emile Eicher (CSV) verstehen. 
Denn wenn der Präsident des Ge-
meindesyndikates Syvicol betont 
sachlich über die Wiedereröffnung 
am 25. Mai der Grundschulen, Ta-
gesstätten und „Maisons relais“ 
spricht, stehen permanent Frage-
zeichen mit im Raum. 

In der Hauptsache geht es um 
die Räumlichkeiten. Verständlich, 
denn wenn bereits in normalen 
Zeiten Säle fehlen, wo soll man sie 
hernehmen, wenn man teilen, 
schieben, koordinieren soll bzw. 
muss? 

„Keine andere Wahl“
„Gleiches gilt für den Schülertrans-
port“, so Eicher. „Will man die Hy-
gienemaßnahmen einhalten, fehlen 
oft einfach die Kapazitäten. So 
wird es in der einen oder anderen 
Gemeinde wohl zu doppelten 
Fahrten der Schulbusse führen.“ 
Bei diesen Worten kommt einem 
unweigerlich der Gedanke, dass 

vielleicht Eltern einspringen kön-
nen, was sonst ja eher verpönt ist, 
jetzt aber durchaus hilfreich sein 
könnte.

Damit die Kleinen sich in den 
Pausen etwas austoben können, 
wird in Erwägung gezogen, die 
Spielplätze während der Betreu-
ungszeit zu öffnen, „selbstver-
ständlich unter Aufsicht“, so der 
Syvicol-Präsident. Es soll außer-

dem einen Vorrat an Buffs geben, 
falls jemand seinen Mund-Nasen-
Schutz zu Hause vergisst.

Was die Corona-bedingte zwei-
te Schul-Rentrée des Jahres anbe-
langt, habe man im Vorfeld wohl 
einige Unterredungen mit Bil-
dungsminister Claude Meisch 
(DP) gehabt. Der habe auch wei-
terhin stets ein offenes Ohr für 
die Gemeinden, sagt Eicher. 

„Letztendlich müssen aber wir als 
Gemeinde die Sache stemmen“, 
so Eschs Bürgermeister Georges 
Mischo (CSV). „Wir haben keine 
andere Wahl, es muss klappen. 
Die rund 14 Tage, die bis zum 25. 
Mai noch bleiben, werden wir 
uns jedenfalls nicht langweilen“, 
sagt Hauptstadtbürgermeisterin 
Lydie Polfer (DP).

Während der Komiteesitzung 

des Syvicol, die dieses Mal wegen 
der sanitären Schutzmaßnahmen 
im großen Saal des Rathauses in 
Luxemburg-Stadt stattgefunden 
hat, wies Syndikatspräsident Ei-
cher auf eine weitere Sorge hin. 
Nämlich die Gemeindefinanzen. 
Hier riskiere es zu starken Ein-
brüchen zu kommen, die viele 
Gemeinden nicht so einfach weg-
stecken könnten. Besonders dann 
nicht, wenn nötige Investitionen 
finanziert werden müssten. 

Seit Beginn der Krise stehen 
die Gemeinden des Landes dank 
einer WhatsApp-Gruppe für Bür-
germeister in stetem Austausch 
miteinander. In dieser Gruppe 
wurden viele Fragen gestellt und 
viele beantwortet, so Eicher. Eini-
ge blieben offen. Da in dieser Kri-
se vieles „Learning by doing“ sei, 
helfe ein solches Instrument aber 
doch sehr als Orientierungshilfe.

Emile Eicher wünscht sich je-
denfalls, dass nach der Krise die 
gleiche Dynamik in und zwischen 
den Gemeinden bestehen bleibt. 
Dazu wird vielleicht die Syvicol-
App beitragen, die am Montag 
vorgestellt wurde und sich haupt-
sächlich an die Gemeindevertre-
ter richtet. 

Darüber hinaus will das Ge-
meindesyndikat als Mittler zwi-
schen Gemeinden und Regierung, 
besonders dem Innenministeri-
um, weiterhin bei der Bewälti-
gung der Krise mit anpacken. 
Dazu gehöre, so Emile Eicher, 
dass trotz aktueller Grenzschlie-
ßungen die Freundschaften mit 
den Grenzgemeinden in Belgien, 
Deutschland und Frankreich 
hochgehalten werden. An den 
Gemeindeverantwortlichen, hü-
ben wie drüben, scheint es nicht 
zu liegen, wie man aus den Aus-
sagen der Syvicol-Vertreter schlie-
ßen kann.

Gemeinde erledigt Einkäufe für Risikogruppen und Kranke 
PETINGEN Kredit von 50.000 Euro für gelebte Solidarität
René Hoffmann

Am 4. Mai fand die Gemeinde-
ratssitzung wieder in der 
„Salle Schiffweiler“ des „Cen-
tre Rousen“ statt. Auf der 
Tagesordnung standen neben 
Routineangelegenheiten unter 
anderem die Aufnahme eines 
Spezialkredits für eine Solida-
ritätsaktion und die Arbeit der 
kommunalen Ausschüsse.

Die Führung in Petingen hat im 
Zuge der Coronavirus-Krise be-
schlossen, dass 14 Mitglieder des 
Gemeindepersonals die Einkäufe 
für Personen, die einer Risiko-
gruppe angehören, Senioren oder 
Menschen, die sich in Quarantäne 
befinden, erledigen. Die kommu-
nalen Mitarbeiter holen ebenfalls 
Medikamente für die Kunden in 
der Apotheke ab. Seit Mitte März 
wurden insgesamt 254 Einsätze 
gezählt.

Im Zusammenhang mit dieser 
Dienstleistung beschloss der Ge-
meinderat in seiner Sitzung vom 
4. Mai die Aufnahme eines Kredits 
von 50.000 Euro. Der Grund: Die 
Gemeinde streckt den Auftragge-
bern das Geld für die Einkäufe 
vor. „Wir verlieren mit dieser Ak-
tion kein Geld und auch unsere 
Verschuldung wird nicht anstei-
gen, weil wir die Beträge zurück-
erstattet bekommen“, erklärte 

Bürgermeister Pierre Mellina. Er 
betonte zudem, dass diese Vorge-
hensweise konform mit der Ge-
setzgebung von 1988 sei. 

Neben dem Gemeindepersonal 
absolvieren auch die lokalen Pfad-
finder und Mitglieder der Vereini-
gung EVAT (Emergency Volunteer 
Aid Team) Botengänge für gefähr-
dete oder kranke Personen. Auch 
hier sind jeweils inzwischen einige 
hundert Einsätze zusammenge-
kommen, heißt es. Die Initiative 
kommt allgemein gut an. „Ich traue 
mich nicht raus aus dem Haus, 
weil ich Diabetes habe und erst vor 
kurzem den Krebs besiegt habe. Da 
bin ich froh, dass ehrenamtliche 
Helfer mir die Einkäufe erledigen“, 
so Marguerite (81) aus Petingen. 
Auch im Gemeinderat wurde das 
Engagement der freiwilligen Helfer 
gelobt. In Petingen leben 2.723 
Personen über 65 Jahre. Viele da-
von seien alleine, wurde betont. In 
diesem Zusammenhang wurde die 
Frage aufgeworfen, welche psycho-
logische Hilfe für Menschen vorge-
sehen ist, die in Isolation leben. Ob 
zum Beispiel eine Sozialarbeiterin 
nicht bei diesen Leuten nach dem 
Rechten sehen könne? Bürger-
meister Mellina unterstrich, dass 
das Sozialamt für die Unterstüt-
zung dieser Leute verantwortlich 
sei. Er kündigte aber auch an, dass 
man im Rathaus nach der Krise Bi-
lanz über die Lage ziehen werde 

und durchaus bereit sei, gegebe-
nenfalls seine Hilfe anzubieten.

Weiteres Thema waren die Ge-
meindeausschüsse, wo mehrere 
Nominierungen auf der Tagesord-
nung standen. Seit dem Ausbruch 
der Pandemie ruhten die meisten 
Kommissionen. Lediglich die 
Schulkommission gab via Brief-
wechsel ihr Gutachten zur Schul-
organisation 2020/2021 ab. „Wie 
werden die Kommissionen arbei-
ten?“, so die Frage. Pierre Mellina 
betonte, dass es leider im Augen-
blick nicht möglich sei, sich phy-
sisch zu begegnen. Man müsse 
also andere Wege finden, um die 
Arbeit in den Ausschüssen zu ga-
rantieren. Er nannte als Beispiel 
die „Commission de la surveillan-
ce de l’école de musique“, die zur-
zeit dabei sei, über die 
Organisation der Musikschule zu 
diskutieren. Dies könne per Chat, 
E-Mail oder Briefwechsel gesche-
hen, so Mellina. Bei der Bauten-
kommission zum Beispiel würde 
sich die Arbeit schwieriger gestal-
ten, weil man dort Pläne unter die 
Lupe nehmen müsse. Hier wird 
dann auch überlegt, Versammlun-
gen  zu organisieren. Diese könn-
ten im „Centre Rousen“ 
stattfinden und ähnlich gestaltet 
werden wie die Gemeinderatssit-
zung, mit dem vorgeschriebenen 
Sicherheitsabstand und allen er-
forderlichen Hygienemaßnahmen, 

hieß es. „Das würde uns erlau-
ben, einen ,Baustau’ in der 
Gemeinde zu verhindern, 
zumal auf den Baustellen 
ja wieder gearbeitet wer-
den darf“, so der Bürger-
meister abschließend.

André Martins Dias (CSV)

Syvicol-Komitee geht auf Distanz: Wegen der sanitären Schutzmaßnahmen tagt das Gemeindesyn-
dikat im großen Saal des Rathauses in Luxemburg-Stadt. Hauptdiskussionspunkt der Komitee-Sit-
zung ist die Wiedereröffnung der Grundschulen, Tagesstätten und „Maisons relais“ am 25. Mai. 
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Erste Sitzung für den „Neuen“  
Am 4. Mai sah man ein neues Gesicht im Sitzungsraum des 
Gemeinderats. Es war nämlich der erste Auftritt für André 
Martins Dias auf der kommunalpolitischen Bühne. Er ersetzt 
den am 20. April zurückgetretenen CSV-Rat John Polfer. Norma-
lerweise hätte Romain Rosenfeld den 76-Jährigen in seinem Amt 
beerben müssen, er verzichtete jedoch zugunsten des jüngeren 
Kollegen auf den Posten. Der neue Gemeinderat ist 33 Jahre alt, 
verheiratet und arbeitet als Wirtschaftslehrer im LTMA („Lycée 
technique Mathias Adam“). Er lebt seit seiner Geburt in der 
Gemeinde, hat dort seine ganze Schulzeit verbracht und ist seit 
langem im Vereinsleben involviert, unter anderem im Fußball, im 
Tischtennis und in der Feuerwehr. André Martins Dias engagiert 
sich außerdem ehrenamtlich u.a. in der Kita „Villa Bambi“ und 
in der Vereinigung „Fir ee gudden Zweck“. Er ist zudem Präsi-
dent der Finanzkommission und Mitglied der Jugendkommissi-
on. Soziale Fragen, der Wohnungsbau, die Schule, die 
Kinderbetreuung und die kleinen und mittleren Unternehmen 
der Gemeinde liegen dem neuen Rat besonders am Herzen.

LOKALES Tageblatt
Dienstag, 12. Mai 2020 • Nr. 11022


